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Der Seelieg in der bekam.
Weiserer amtlicher Deutscher Bericht.

WTB. Berlin, 3. Juni.  Anitlicls.! Um Legeudcxni
bildungru von vornherein entgegenzutreten, wird nochmals
srstgestellh das; sich in der Schlacht v or d ein
Slagerak am St« Mai die deutschen Hochseestrkitkräfte
mit der gesamten modernen englischen Flotte
im Krampf befunden haben. Zu den bisklskktlktt Vsktlltvts
orachuitgen ist nachzutragem das; nach anitlichcu cuglifchett
Berichten noch der Schlachtkreuzer ,,I n u in c i b l e« und der
Jsänzerkreiuzer ,,Warrior« vernichtet worden sind. Bei
uns muszte der kleine Kreuzer � E l b i n a", der iu der Nacht
oom 31. Mai zum 1. Juni Lnfolge Kollisiou mit einem
anderen deutschen: Kriegsschiff schnier beschädigt worden war,
gcsprengt worden, -da er nicht mehr eingebracht werden
konnte. Die Besatzung wurde durch Torpedovoote Ach-»gen-
nie. auf de« Kommandantem zwei Offiziere und 18 tlllanty
die zur Spreuguug an Bord geblieben waren. Letztere sind
nach einer Tlsieldstug aus Holland durch einen Schlcpper nach
Itiniuidetc gebracht und dort gelandet worden.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae.

Der englische Schlccchtberichi.
 London, Z. Juni. Die Admiralität teilt mit: Am

It. Diai Nachmittags entspann sich auf der Höhe der jütländischen
Klüfte ein Seegefech«t. Die britischen Schiffe, die in Kampf ge·
sit-ten, waren eine Schlachtkreuzerflottz einige Kreuzer und
leichte: Kreuzer, die von vier schnellen Schlachtsclsisfen unter·
stiitzt wurden. Unter diesen Schiffen sind die Verluste schwer.
Der deutschen Schlachtflotte kam das unsiehtige Wetter zu
Hilfe. Sie, vermied einen längeren Kampf mit unseren Haupt·
streitkräftea Bald, nachdem diese auf dem scampfplatz er·
schienen waren, kehrte der Feind in ben Hafen» 3uri.ick, nicht ohne
vorher durch unsere Schlachtschiffe schweren Schaden erlitten zu
haben. Die Schlachtkreuzer »Queen Mary«, »Ja befati-
nahte« und ,,Juvincisble«, die Kreuzer »Defeuce« unb
xBlack Prince« sind gesunken. ,,Warrior&#39;«, der kampf-
unfähig wurde, mußte, nachdem er in Schlcpptau genommen
war, von der Mannschaft verlassen werden. Ferner wird ge·
meidet, daß die Zerstörer ,,Tipperary«, »Turbulen t�,
.Fortuna«, »Sparrohawk« und »Ardent« verloren
sind. Von sechs anderen ist noch keine Meldung eingolaufen.
�nein britisches Schlachtschiff und kein leichter Kreuzer ist ge·
sunleny Die-Verluste des Feindes sind ernst, wenigstens wurden
ein Schlachtkreuzer zerstört und einer schwer beschädigt. Es
wird berichtet, daß ein Schlachtschiff während der Jdacht oon
unserem Zerstörer versenkt worden ist. Zwei leichte Kreuzer,
die kampfunfähig wurden, sind wahrscheinlich gesunken. Ehe
Zahlder Zt»rstörer, über die der Feind während des stumpfes
verfügte, kann nicht genau angegeben werden, sie muß aber
zweifellos groß gewesen sein.

Its Die Engländer schieben nach CadornasArt ihre schwere
Iliederlage auf das Wetter, das schließlich doch für beide Par-
teien gleich unsichtig war. Der tödlichen Verlegeuheit ihrer
Admiralität entspricht die Behauptung, daß die deutsche Flotte
einen längeren Kampf mit den englischen Hauptstreitkräften ver·
mieden und sich bald mit schwerem Schaden zuriickgezogen habe.
Tcxs nimmt fich sehr eigenartig aus au der Tatsache, daß etwa
zehn Stunden lang gekämpft worden ist und unsere an Zahl
weit unterlegene Flotte ihren Gegner in bisher uuerhörter Art
setz-onst hat.

erfolgreicher ilorstosz südlich Smorgon.
Dftfront. J. Juni.

Die levhafte Patrouillentätigkeit an der Front südlich von
Smorgon dauert an; immer wieder sind es bie zwischen den
Stellungen gelegenen Nuinen des Dorfes Suzkow und des Gutes
"Thntschin, die die Rossen als vorgeschobenen Stützpunkt zu halten
und auszubauen suchen. Jn der Nacht vom 20. Mai wurden sie
durch einen Patrouillenvorstoß aus dem Gute Thntschim daß sie
.111 einem kleinen Werke ausgebaut hatten, mit blutigen Verlusten
herausgeworfen. Sie suchte» sich dann wieder in den Trümmern des
tksutes und in dem kleinen Laubwalde festzusetzem in welchem das
fverreuhauses liegt· Das Art-wesen des Gutes liegt in einer tiefen
Mut-de, so daß man nur die Wipfel der Bäume herausragen sieht
EIN-d nur vom Hochstand aus durch »das Wäldchen hiudurchschixiimernd
sfsas weißschimnierrtsde Herrenhaus erkennt. Am I. Juni setzte des
Tsiachts um 11 Uhr, genau wie bei dem Vorstoß am 20. Mai, die
Vlrtilteriie ein und belegte das Gut eine halbe Stunde lang aus-
sttebig mit  brannten, dann wurde das Sperrfeuer hinter das Werk
belegt und gleichzeitig die russische Hauptlinie unter Feuer ge·
kalten, um die Heranfülsrung von Unterstiitzuttg zu verhindern.
Teilweise traten dieglckcheu Kmnpagnien wie beim ersten Unter·
Fkkkknren zum Sturm an »und drangen auf die Mulde ein. Drei
Miste russischer Jnfanterte und zwanzig Greniadiere  Boni.ben·
mcrfeil Inlbeten bie Deckung für eine arbeiten-de Kompagnie-die
den Stützpunlt ausbauen follte. Es entspann sich ein heftiges
äbanbgeanenge, bei dem die Nussen zwanzig Tote verloren. Jahre
Tllsttigen Verluste durch� das Artilleriefeuer scheinen noch erheblich
zstoßer gewesen zu fein. Ein paar Dutzend sjlussen wurden« ge·
fingen auxüdgebradyt, nachbem die Anlagen wieder gründlichzeri
ltort worden waren» Da« Artillseriefester sbitoderte die· Aussen,

WTB Großes Hauptanartieiy 3. Juni.

weltlicher grriegefdyauplniz.
Gestern mittag eroberten w ü r t t e m b e r g i s ch e

Regimenter im Sturm den Höhenrücken süd-
östlich von Zillebeke  siidöstlich von Ypern! und die
dahinter liegenden englische« Stellungen. Es wurden ein
leicht verwundeter General, ein Oberst und 13 andere Offi-
ziere, sowie 350 unverwundete und 168 ver·
w u n b e t e E n g l ä n b e r gefangen genommen. Die Ge-
fangenenzalsl ist gering, weil die Verteidiger besonders
schwere. blutige Verluste erlitten und ausserdem Teile. der
Besatzniig aus der Stellung flohen und nur durch unser
Feuer eingeholt werden konnten-« Jn der Nacht einsetzeude
Gegenangriffe wurden leicht abgeschlagen.

Nördlich von Arras und in der Gegend von Albert
dauert der Artilleriekampf an.

In der Champagng südlich von Ripont brachten
unsere Erkunduugsabteilungen bei einer kleinen Unter·
nehmung über 200 Franzosen gefangen ein.

Westlich der Maus wurden feindliche Batieriens
und Befestiguugsanlagen mit sichtbarem Erfolge bekämpft.

Ostlich der Maus erlitten die Franzosen eine
weitere Niederlage. Jn den Morgenstutcdeii wurde ein

irgend etwas zur Unterstützung ihrer vorgeschobeneii Kompagnie!
munter-nehmen, so daß unsere« Verluste erstaunlich gering blieben.Fünf Leichtvevtoundete kostete der schneidige und erfolgreiche Er«

kundungsvorstoß der den Rufs-en aufs neue bewies, daß das Gelände
zwischen den Stellungen von uns beherrscht wird und unter unserer
Aussicht steht. ein Gewinn, der bei der Unruhe, die immer noch in
diesem Teil der � Front anhält, keineswegs klein einzuschätzen ist.

f  K. b.! R o l f B r a n b t, Kriegsbertchterstattea

Hus dem Reicbstage.
§§ Berlin, 3. Juni. Der Reichstag hat heute bi-e Vorlage

über-die Besteuerung des Tabaks und der Zigas
r et t e n in ber Konrpromißfassnng g e n e h m i g t. Staats·
sekretär Dr. H elf f e r i ch legte dar, daß die von mehreren
sozialdemokratischen Nednern zum Teil in sehr schrosfer Form
geäußerten Bedenken, als ob die neue Steuer die Tabaksittdtcstrie
und ihre Arbeiter auf das allerschwerste schädigen, wenn nicht
vruichten müßte, unbegriindet seien. Dann begann das Haus
die-Beratung der Post· und Telegrapheuzuschlags·
gebühren ·

Uom Hbgeordnetenbaale.
§§ Berlin, 3. Juni. Jm Abgeordnetenhanse gedachte heute

Präsident Graf S chw e rin sL ö w i h in ähnlicher Weise wie
gestern im Reichstage Präsident Dr. Kaempf des Seesieges in
der Nordsee; er wurde vom Hause ermächtigt. ein Glückwunschs
telegramm an den Kaiser zu richten. Die auf der Tagesordnung
stehende Denkschrift über Kriegsschäden wurden
dem Haushaltsausschuß überwiesen und ebenso wurden ein paar
andere kleinere Sachen kurz erledigt. Die nächste Sitzung ist
Donnerstag.

Ilngebliches Hnentatauf den Zaren.
§§ Auf den Zaren Nikolaus soll, wie der .,Deutschen Tages:
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zeitung« zufolge die internationale TelegraphewAsgentur aus dem
Bukarester Blatte »Dreptatea« entnimmt, in Odessa ein Attentat
verübt worden sein. Als sich die kaiserliche Familie zum Bahnhof
begab, feuerte, so berichtet das Blatt, e in J n g e n i e u r g e g c n
den Zaren drei Revolversehüsse ab, die zwar ihr
Ziel verfehlten, von deren einem aber der Zarewitfch an
der linken Hand getroffen wurde. Der Täter wurde
unmittelbar nach der Tat, -die er in voller Überlegung beging,
verhaftet. Die russischen Blätter suchen den Vorfall tot-
zuschweigem

Wie »Berlingske Tiden«de« berichtet. sind der Bar unb ber
Großfiirst - T h r o n f o l g e r nach dem kaiserlichen Hauptquartier
z u r ü ck g e f e h r t. Die Zarin und ihre Töchter sind nach
Zarskoje Sselo zurückgekehrt. «

Griechenland.
§§ Rotterdann 3. Juni. Aus Athen wird« nach Paris ge-

meldet; Der griechische Botschafter in Paris, Herr Romanos
weilt gegenwärtig in Athen. Er berichtete dem griechischen
Ministerpräsidenten Skudulis über die militärische unb poli-
tische Lage Frankreichs. Skuludis hatte darauf eine Konferenz
smtt dem Kriegsministeig dem Chef unb dem Stellvertreter bes it
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wiicsckiiidkiischc Hei» disk-Ei. 533 Eis-sinni-
gefangen. -�� Dorf Dantloiip gcstiirint

720 Franzosen gefangen.
Cslmtlicher Bericht!

starker Angriff gegen unsere neu gewonnenen Stellungen
südwestlich des C a i l l e tt esW a l d e s abgeschlagen. Weiter
östlich haben die Franzosen auf dem Rücken slidtnestlich von
V au; gestern in sechsmaligem Ansturm versucht, in
unsere Gräben einzudringen; alle Vorstösze scheiterten
unter schwersten feindlichen Verlusten. Jn der Gegend
südöstlich von Von; sind heftige für uns günstige
Kämpfe im Gange. Am Osthang der Maashöllen stiirmten
wir das stark ausgebaute Dorf Damloupz 520 un·
verwundete Franzosen  darunter 18 Dffiaierc!
und mehrere Maschinengewehre fielen in unsere Hand.
Andere Gefangene gerieten bei der Abführung über Diepvc
in das Feuer schwerer französischer Batterietr .

Jl-

Feldartillerie holte über V anx einen Fortuna-Doppels-
decker herunter . 7

Der im gestrigew Tagesbericht erwähnte toestlich von
Mörchingeu abgeschossene französische Doppeldecker ist das
vierte von Lt. Höhndorf niedergekämpfte Flugzeitzp

Oelllisher nnd Yalltansgriegaftlfanplatzy
Außer Patrouillettgefechte keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitnna

Generalstabcs 
gemessen. «

Die amerikanische Marineoorloge
  angenommen.

WTB Washington, 3. uni..  Reuter.! Die er-
gänzende Mariuevorlage die en Bau von 5 Schlacht-
kreuzerm 4 Aufklärungskreuzerty 10 Zerstörerm 5·0 Unter-
seebooten und 130 Aeroplanen vorsieht, ist von dem
Repräsentantenhaus angenommen worden.

hie lfriegslage am schlich
des Monats mai.

Berlin, 1. Juni.
Jnt Vordergrunde der Gewaltmitteh mit denen unsere

Gegner uns im laufenden Jahre niederzuringen gedachten,
stand die im Januar feierlich vereinbarte »und überlaut ver·
kündete Absicht, den Krieg fortan in einheitlicher Front nach
einheitlichem Plane zu führen. Der Ausführung dieser Absicht
zuvorzukommem den verbündeten Gegnern, die sich unvorges
sehenen Lagen gegenüber nur schwer und unter Verlust kost-
barer Zeit verständigen können, die Freiheit der Entschließung
zu nehmen, ihnen das Gesetz des Handelns, wie es unseren Jn-
teressen am besten entspricht, zu geben �- das ist augenscheinlich
der vorherrschende Gedanke, der die deutsche Heeresleiiutuf be-
stimmt hat, gegen Ende Februar bei Verdun zum Art-griff zu
schreiten. Sie hat dadurch den französischen Oberbefehlshaber
genötigt, alle verfügbaren Kräfte zusammenzuraffetu 11111 sie zu
einer ihm und den Verbündeten Frankreichs ungelegenen Zeit
zu dem von uns erstrebten Kampfe zu stellen. Seit drei Monaten
erschöpfen fiel! infolgedessen die Kräfte Frankreichs in tabferem,
aber hoffnungslosem Widerstande gegen den überlegenen
deutschen Angrifs Und wenn dieser Angriff nur Schritt für
Schritt und unter Opfern fortfchreitet, fo wird sein wichtiges
Ergebnis doch, vom Raumgewinn abgesehen, in einer folgen-
schweren, dauernden Erschütteruiig der stärksten. feiudlichen
Landmacht bestehen.

Inzwischen sind auch unsere österreichisch - uugarischen
Bundesgenossen am 15. Mai gegen Jtalien zum Angrifs ge-
schritten. Ein Jahr lang haben sie sich, bei gleichzeitiger Krieg·
sühruttg gegen Rußland und auf der Balkanhalbinseh Italien
gegenüber aus die Verteidigung der ausgedebnten Grenzen
ihres Landes beschränken müssen. Diese Aufgabe haben sie unter
geschickter Benutzung der gebirgigen Beschaffenheit des Grenz-
gebietes so glänzend gelöst, daß die Jtaliener trotz größter Au·
strengungen und Opfer nur

Dieser Konferenz wird große Bedeutung bei:

«

macht haben. Am Jsonzo allein sind sie in fünf schweren, blutigen
Schlachten an dem Widerstande der heldetrxnütigen Verteidiger
gescheitert. Der von diesen nunmehr unter Qberbefehl des Erz·
herzogThronfolgers auf der 40 Kilometer breiten graut zwischen
densGardadsSee und der Brenta unternommen: Geaenangriff

an wenigen Puritten und auf
schtualen Streifen österreichischen Gebietes Fuß zu fassen ver·-



hat bereits bedeutsame Erfolge erzielt. Eine befcftigte Stellung!
nach der anderen erstürmend, sind die Angreifer mit ihrer Mitte
ani 29. Mai bis nah an die Hauptstsellung der italienischen
Grenzverteidigung in dem vorbezeichneten Abschnitt, an den
hinter der Linie Asiago��Arsi-ero liegenden Bergrückeiy gelangt.
Am 30. haben sie sich der beiden Hauptstiihpiiiiktc der �Stellung.
der stark befestigten, rings von Forts umgebenen Orte Asiago
nnd Arsiero bemächtigt. Unmittelbar hinter deiii Höhencückeiy
auf deiii die Stellung liegt, senkt sich aber das Gelände sehncll
nnd stetig zuni venetianischen Tieflande, uiid nur 40 Kilometer
in der bisherigen Richtung weiter fortschreitend, würden die
Ostcrreicher Vicenzci, nach weiteren 30 Siilometern, Padua ers«
reichen, über welche Orte die. beiden Haupt-Rüclziigs- nnd Ver·
binduugsstiaßeii der noch fern an der Nordoftgreiize Jtaliens
gesesselten Hauptmacht dieses Landes verkaufen.

Es erhellt hieraus, daß dieOsterreicher ihren Angriff gegenden empfindlichsten Teil der feindliclieii {graut Agericltet haben»
unD das; sich daraus niöglicherweise schwierigere ufg eii alscdte
bisherigen sitt beide Parteien sowie Ereignisse von ungewohn-
lieh ernsten Folgen entwickeln können. Für nähere Betrach-
tuii-geii hierüber fehlen jedoch die notwendigen Unterlagen, ins·
besondere einigermaßen zuverlässige Nachrichten iiber die Starke
der österreichischen Aiigriffskräfth von der feilt?" die Iltlcklsts
liegende Frage abhängt, ob es sich bei »dem Unternehmen unserer
Verbündeten nur um einen Gegenstoß von beschränkter Weite
oder um ein größeres Ziel handelt. An über die Kräfte, die
Die Jtalieuer in ihrer cskiaiiptstelliung rech zeitig zu versammeln
vermögen, Iaffen sich höchstens Verinutungeii anftcllen. Der
Rückziig ans dem schwierigen Gebirge iin Qlngesictst eineszschtzks
drängenden Feindes ist stets eine ernste Prüfung sur die Tuchtigi
keit der Truppen und ihrer Führung. Die beträchtlich-iii Ver·
liiste, die die Jtalieiier auf ihrem bisher vierzehntägigeii Ruck-
zuge an Gefangenen �0 388! unD Geschützen �99! erlitten
haben, läßt Vernimm, daß ihre Widerstandskraft geschwaclst ist,
während sich die Ansgreifer in gehobener Stimmung befinden
werden. Bleibt die Frage, wie es iii-it der Zahl nnd deni Geiste
der verinntlich hersangezogeneii Reserven steht. Antwort aiif
diese und einige cindere Fraggn wird der Lliisgcinzi sdcs iiaclzsteii
größeren Zusaiiiineiistoßes geben, der ald erfolgen durfte.
Die« wärinsten Wünsche ganz Deutschlands licgleiteii das tapfere
iisteisreiclsiscli sungarische Heer bei der Durchflihruiig des so er-
folgreich begonnenen Unternehmens. »

Miit banger Sorge blickt die Bevölkerung Jtalieiis, die bis
vor furzciii so sieaesgetiiisz schien, in die nächste Zukunft. »Sie
ruft nach der Hilfe, der Bunsdes eiiosseii, wird aber bei diesen
nienig Ov erwilligkseit finden, iia deiii Jtcilien den anderen bis-
her jede ilfe versagt hat. Frankreich befindet sich iiberdies
selbst in Notlage, und Rußlsaiid scheintsicli von der vergeblichen
Entlastiiiigsoffensivch die»es im März zugunsten Frankreichs
unternommen hat, noch nicht erholt zu haben. Aber England?
Sollte die etwas lesbhaftere Tätigkeit, »die das englische Mil-
lionenshoer vor unserer Westfront in diesen le ten Tagen ent-
wickelt hat, nacldein es dein blutigen Ringen ei Verdusn drei
�Monate lang g cichgiiltig zugesehen, als Einleitung einer Ent-
lastungsoffensive zu deuten sein? Sie käme etwas spät, würde
den Jtalienern nichts helfen und uns nicht »erschre·ckeii.

Der große Gedanke unserer Gegner an einheitliche?» Handeln
auf einheitlicher graut darf aber wohl als endgültig begraben
betrachtet werden. » _

lFortsetzurisg folgt.! » _ ·
v. Bluin e, General der Jiifaiiteiie z. D.

stumpf uin Æatsrtieit
Voii Otto Rösen

Eltern, 31. Mai.
Der Wjsseiisdlirsh mit dein die französischen Abgeordneten

ans ihren Wahlkreiseii nach Paris zurückgekehrt sind, liißt der
Regierung keinen anderen Ausweg, als sich iii eine Geheim-
sitz un g der Kammer zu fügen, in welcher: sie die ,,Wahrheit«
sagen soll. Di«e sozialistische Partei niit ihren hundert Ver-
tretern war voii vornherein für die. Lösung gewonnen. Der
linksrepiiiblikanische Block, der mit den sozialistischen Radikalen
den Kern der Kammerniselirheit bildet, und noch die gemäßigten
tliabifalen, die demokratische Linie, die Linksrevublikaiier und
die Union räpttblicaine uiiifaßt, hat sich im gleichen Sinne ent-
schieden, und zwar mit Dem Beinerkeiy daß der Antrag auf
cvcheiinsitziiiig angenommen werden miiffe, selbst wenn Briand
sich dagegen erklärte. Das Ministerium will nun, um einein nn-
iiiittelbaren Ausdruck; der Krisis vorzubeugen, Nachgiebigkeit
zeigen und Auskuiift versprechen, die freilich unter den ob-
irsalteiideii liiiiständen nur sehr beschränkt ausfallen darf, wenn
die Regierung ibr Leb-en fristen soll. Praktisch läuft das Ve-
streben Der Kainuieriiielirlieit darauf hinaus, das iii i lit iiris che
kQberkoiiiiiiaiido unter parlamentarische Kon-
trolle zu stellen. Soniit droht im Hintergrunde der Zu-
saniineiistciß zwischen Parlament nnd Heeresleitiiiig der, trotz
Des längst bestehenden inneren Gtcaciiscitzcs hierher iioch vom
illiiiiifieriuni, das als Puffscr dient, verhindert iiriorden ist, nun
aber heranrückt iii dein Platze, wie die Regierung sich ans
Cliriiiiden der Selbsterhciiltung genötigt sieht, den Kainmerii nach·
zugeben. Auf den ersten Blick möchte es scheinen, als wäre die
Lage unhaltbar, ein Zusaminenbruch der regierenden Persön-
lichtciteii nnd des Regiines selber  da der Präsident der iliepublik
persönlich bedroht ist! unvermeidlich. Sieht iiian aber genauer
zii, so findet man, daß die Parlametitarier eiiieii Unisturz eben-
so wenig wünschen, wie das Ministerium, weil das bestehende
ditcgiiiie doch die Grundlage ihrer eigenen Herrlichkeit ist, die
ihnen vor alleni aiii Herzen li-egt. Toben sie jetzt gegen die Re-
gierung, so tun sie�s, uin ihre Wähler zu beicbioicfitiaen. Möglkchst
auch, um ein Stück Zivilgsewalt über das Militär zu ergattern;
aber lsctztere Absicht kommt schon in zweiter Reihe� Hauptsache
bleibt für sie, zwischen der Scylla der aufbrausenden Wählew
schaft und der Charybdis eines Unistiirzes der Regierungssorni
durchzuschlüpseiu Briand hat daher beste Hoffnung, sich niit
den Voliksvertrcterii zu vertragen und desgleichen den parla-
nientarischsniilitärischen Konflikt hinauszuschiebcm bis Er-
eignisse auf den Kriegsschauplätzen ihn unveriiieidlich machen s�
um?» bis fegt noch nicht der Fall ist.

»Wasch� den Pelz und mach� ihn nicht naß« �- dieser Wahl-
spruch könnte wohl die Handlungsweise der Kammer kenn«
zeichnem und ihr den größten Teil ihrer Bedeutung nehmen.
Aber auch Dabei gilt es erst recht auf den Grund der Dinge zu
schauen, wenn man die parlaiiientarischen Vorgiinge richtig bes
werten will. Die Bewegung ist von der Provinz ausgegangen
nnd läuft Der in Paris noch iiberwicgeiiden chanviiiistischcii
kilichtuiig zuwider. Regt fiel! die Provinz � was selteii geschieht
-�- so bedeutet das in der französischen Geschichte immer einen
Sbtenbebunft, zum mindeften einen starken Ansatz zur Wendei

Nur geht das niemals rasch, nie im Pariser Ei!scljritt. Die s!
sssroviiiz koniiiit schwer in Gang, wirkt danii aber durch die
WUcht ihre! Vvlksmassez Nicht das parlamentarische Gepläiikeb
bei dein sich Die Leutchen schlagen und vertragen, sondern der
Drang des Landes nach Wahrheit und Klarheit gibt den jetzigen
Schicksalsstiinden des französischen Volkes ihr ernste-s  Schräge.
Jm Lande. ist der Wissensdnrst erwacht, den die Abgeordneten
befriedigen fallen: er will sich nicht mehr init iiiinisteriellen
Flausen stillen lassen.

Hier flicht sich ein seltsames Begebnis ein, das an sich zwar
harmlos scheint, aber Einblick iii tiefere Zusammenhänge gibt:
die französische Regierung sah sich veranlaßt, mit einein amt-
Iicheii Communiaud das am 19. Mai in französischen,
italienischen und westschweizer Blättern erschien, gegen die Auf�
sähe, die Hermann Steg emiann im Bern-er »Wind« über die
Kriegslage schreibt, Verwahrung eiiizulegen Stegemann hatte
zur Antwort auf eine vom ,,Temps« aufgeworfene Frage nach
dein Bestande deutscher Reserven erklärt, daß nach seiner Kennt-
iiis Deutschland über ausgebildet-e, noch nicht verwendete Re-
serven verfüge; erst dadurch werde die ganze Operation gegen
Verdun erklärlich, die auf Zerreiibnng der französischen
Heereskräfte nur dann ausgehen könne, wenn deulscherseits ein
Überschiiß von Kräften vorhanden sei und übrig bleibe. � Da
traf er gerade den wuiiden Punkt der französischen Regierung,
denn dies-e sucht die Sisegeshoffnungen der Nation iiiüljsani auf·
recht zu halten mit der Vorspiegelung daß die deutschen Kräfte
erschöpft und die Angriffe auf Verdun nur noch verzweifelte
Versuche eines im Kern seiner Widerstandsfäliigeit gebrochenen
Feindes seien. Jn ihrer amtlichen Mitteilung suchte sie den
Beweis zu erbringen, daß Deutschl-and nur noch über 200 000
Mann der Jahresklasse 1916, etwa 100000 geheilte Verloundete
und die Nachgemusterten verfügex von den letzteren könnten
die meisten nur Dienst hinter der Front versehen;
habe das deutsche Heer nur noch die jüiigst eingesiellte., noch nicht
ausgesbildete Jahresklasse 1917 als Zufluß zu erwarten. An
diese Behauptungen knüpfte die französische Regierung daiiii eine
weitere, die dazu dienen sollte, Stegeinanii in den Lliigeii der
französischen und der neutralen Leser zu entmerten, inDeui sie
schrieb: »Wir begreifen, daß das deutsche Oberkoiiiiiiaiido es für
wichtig hält, den Glauben zu verbreiten, daß seine Menschen-
quellen noch nicht der Erschöpfung nahe sind, aber die Bekräf-
tigiing Durch Den ,,Biind«, von dein man weiß, wo er seine Jn-
forniationeii schöpft, dürfte dazu nicht ausreicl!en«. Und der
Schlußsatz, der den obigen Berechnuiigen der Reserven folgt,
lautete: »Das ist eine Feststellung, aii der die besiinspirierten
Artikel nichts ändern können«

Es niuß schoii Not an Maiiii gehen, wenn eine Staats-
regieruiig �- unD noch dazu ini Zeitungsbetriebe so gewitzte,
wie die französische ��- fich entschließt, das schwere Gescliüh einer
amtlichen Erklärung gegen einen Privatinaiiii aufzufahrem der
in einem ausländischen Blatte schreibh und, wohlbemerft, sich
aus Rücksicht auf feine Stiellung asls neutraler Schweiz-er sowohl
als auch aus der Erwägung, daß seine militärkritische Tätigkeit
ihre Wirksamkeit und Bedeutung verlöre, wenn er sie in den
Dienst einer der kriegführenden Parteien stellte, von jeder aint-
lichen Jnspiration fernhiilt. Dis-e französische Jteaieruiig sieht
doch selbst zu ihrem Schnierz wie wenig iiiteriiatioiiales An�
sehen die Kriegsbetrachtungen des Westschweizer Obersten Fehler
genießen, der in ihrem Aufträge schreibt und jetzt seine auf amt-
lichen Reisen bei Verdun gesammelten Jiispiratioiien aus-packt.
Aber der Stich saß zu tief: es galt überdies, eine Gefahr ab-
zuwenden, die fortwährend droht und gerade unter den jetzigen
llinstäiideiy bei Der Aufsässigkeit der Provinzbevölkeiriiiig dem
Ministerium nahe-giebt: die Llrtsikel des »Bund« gehen nämlich
in die gesamte Provinzpressse Fvaiikreichs über; selbstverständlich
nur soweit die Zensur es erlaubt, meistens verstiiiimiselt und
entftelIt, aber selbst in dieser Form noch wirksam. als Haupt·
quelle, aus der Die Leser ihre paar Tröpfchen Wahrlieit schöpfen.
Von der Bretagne zur Franche ,,Eoiiitcs«, von Calais bis zur
Provence und Gascogne lechzt Der Provinzlseser nach sachlicher
Darstelliing der Kriegslsage und sucht seinen Wissensdurst zu
stillen oder wenigstens hiiiziihalteii durch Llusziiiie aus dem
Schweizsersblcith das überall eindringt und die »Biaheheit" ins
Lliislaiid« trägt.

i Fleilclis und Ceekaiten in England.
R. Hang, I. Juli. Es gab in England eine Zeit, wo

man nicht genug Worte des Spottes fiiideii konnte über
unsere Brotkartew Und als wir zur. Einführung der
Fleischkarte übergingen, wurde kein ,,Witz« iii England so
viel lielacht, wie der Don dein »deutscheii Sandwich«: eine
Fsleischkarte zwischen zwei Brotkcirteit Lllier so allmählichscheint auch Den Engliiiiderii das Lächeln über unser Karten-
ystein zu vergehen, und jetzt ist man bereits soweit, alleii

Ernstes zu erwägen, ob nicht auch England das deutsche
Muster iiachahmen und ebenfalls für gewisse Nahrungs-
iiiittel Karten einführen soll.

Jii der ,,Tiiiies« wird daraus aufiiierksain gemacht, daß
beispielsweise an Tee eine solche Knappheit bestehe und die
Preise dafür so in die Höhe getrieben würden, daß ein e-
setzliches Eingreifen unbedingt erforderlich sei. Lluch für
Fleisch müsse eiii gewisser Verbrauch für den Kopf der Ve-
völkerung gesetzmäßig festgesetzt werden. Jiii Unterhause
kam in dieser Woche die Angelegenheit ebenfalls zur Sprache.
Der Handelsminister Runciman versicherte, daß die Re-
gieriing die Preissteigeruiigeii und die Knappheit einzelner
Artikel mit Aufmerksamkeit verfoige und den Gedanken
erwäge, dein Parlament entsprechende Geseßentwürfe vorzu-
legen. Ruiiciniaii fügte hinzu, daß vorläufig wenigstens
iii bezug auf die Fleischverteiluiig eine allgemeine gesetzliche
Sliegelung ernstlich erwogeii werde.

Man sieht, man macht uns in England alles nach.
Vom Militarismiis bis zur Fleifchkarte So hat man sich
jedenfalls auch iii England den Erfolg der berühmten
Llushungerungspolitik nicht vorgestellt.

Boilclianerwcclilel iii Petersburg.
§§ Rotterdaiiu 3. Juni. Aus Petersburg wird gemeldet: Sri

liiesigcii in der Regel gut unterrichteten Kreisen ist man der
�Jlnfidit, daß sderaiiicrikitnischc Botschaft« iii Peters-
burg dcinnächst abberufen wird. Persönlichteiteii der �Säule:
matte sind der gleichen Gewißheit.  die Grün-de Der Ab-

u

außerdem ·

. berusfnng verlautet nichts,

ver englische Post-taub.
a: Eine amtliche Statistik über den englischen Post-

raub veröffentlicht die ,,Deutsche Juristen-Zeitun «. Es istihrem Schriftleiter von zuständiger Seite ein Bisher und,
nicht bekannt gewordenes Verzeichnis übergeben worden,
dass« slch auf Briefposkeji im deiktschsiiberseeifchep
Postverkehu die von britischen Behorden beschlagnahmt
worden sind, bezieht. Nach dieser Statistik sind folgende
Falle seit Dezember 1915 festgestellt worden:

A. Verkehr mit den Vereinigten Staaten voii Amerika.
a. aus-gehend

1! auf niederländischen Schiffen beschlagnahmt
2! auf Dänifchen Schiffen beschlagnahmt .

b. ankonimend

. 6099 fbriefpoften
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1! aiif iiiederländischen Schiffen beschlagnahmt . 1181 -
L! auf dänisclien Schiffen beschlagnahmt . . . . 1844
Z! aiis norwegischen Schiffen beschlagnahmt 239 �

B. Verkehr mit Spanien, Portugal und Südamerikix
a. ausgehend

auf niederländischeii Schiffen beschlagnahmt
b. ankoininend

auf niederländischen Schiffen beschlagnahmt 1715
C. Verkehr init Niederländisch-Jndien.

_ » · a. ausgehend _
auf niederlandischen Schiffen beschlagnahmt . . 245 Briefposten
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b. ankonimend

auf iiieDerlänDifchen Schiffen beschlagnahmt . .
Diese zum erstenmal der Offentlichkeit übergebenenZahlen bezeichnet Reicgsgerichtsrat Neukamp in einem Auf-

satz »Über den englis eii Postraub im Lichte des Völker-
rechts« als einen neuen Beweis für die gröbliche Verletzung
des Völkerrechts durch England.

Der Krieg der Türkei.
WTB. Konstantin-wol, a Juni. Amtlicher Bericht von gestern:

Von der Jrakfront keine Nachricht von Bedeutung.
An der Kaukasnsfroiit auf dein rechten Flügel keine Veränderung,

im Zentruni wurde die Ortschaft Bashekeuh und die Höhen, die
nördlich und östlich davon und 50 km südöftlich Mamahatun
liegen, sowie die ciöhe 2660, Die in Den iliiairambergen, 16 km
nordöstlich voii Wtamahatum liegt, von uns besetzt. Auf dem linken
Flügel wurden starke feiiidliche Erkniiduiigsabteiliingen durch unsere
Erkundiingsabteilungeii zurückgeschlagem

Ostlich von Samos wurde ein Lllkotorboot des Feindes,
welches eiiie Barkasse schleppte, von unserer Artillerie unter Feuer
genommen und die Varkasse versenkt. Das Motorboot wurde
schwer beschädigt und zur Flucht geivungen. Unsere Flugzeuge
führten vor vier Tagen einen glücklichen Llngriff gegen ein feind-
liches Lager bei Numani in der Nähe des Suezkanals aus und
verursachten dort durch Boinben und Maschinengewehre ernsten
Schaden an Leuten und Tieren.

die revolutionären IIIÜGEDQHIÜOMHCR
in Italien.

0. M. Die wahren Gesinnungen Der rrbolutionären Inter-
bentionisten in Italien, die während des Krieges mit Rücksicht
auf ihr Zusammenwirken mit der Regierung bisher verhüllt
blieben, traten beim jüngsten in Atailand abgehaltenen Kongres e
der �fasci revoluzionari interventisti� wieder in helles Tageslicht.
Der Kongreß beschloß, an das italienische Vol! ein Manifeft zu
richten, das außer der Darlegung der Notwendigkeit des Durch-
haltens Jtaliens bis zum Kriegsende die Ankündigung der Auf«
rechterhaltiiiig der revolutionären Jdeale nach dein Kriege
enthalten wird. Eine nähere Beleuchtung erfuhren diese Jdeale
durch eine vom römischen Korrespondenten des ,,Popolo d�Jtalia«,
Paoloni, im Kongresse gemachte Enthüllung übe: eine geheime
Denkschrift, die dein Ministerpräsidenten Salandra im April
d. J. von den römischen Jnterventionifteiiparteien überreicht
wurde. Jn diesem Schriftstück wurde erklärt, daß die Jnterveni
tionisten sich eventuell gezwungen sehen könnten, ihre Verant-
wortung von der der Regierung au trennen. Das bedeutete nach
der Erläuterung Paolonis, daß diese Lossagung im Falle eines
unglücklichen Ausgangs des Krieges eintreten würde. Bei
einer solchen Wenduiig der Dinge könne den revolutionären Inter-
bentionistem wie er hinzufügta schließlich weder an der Dhnastic
noch am Bestände einer Regierung etwas gelegen sein.
Jn Anbetracht der überaus hervorragenden Rolle, welche diese
Bundesgenossen des Kabinetts Salaiidra bei der Herbeifiihrung
des italienischen Feldzugs gespielt haben, bildet diese Mitteilung
gewiß einen sehr bemerkenswerten Beitrag zur Kriegsaeschichtgl

Hmerilia will den llscsiiiiatlit erobern.
§§ Rotterdiiiin 3. Juni. Das Zdandelsdapartemeiit der Vers·

einigten Staat-eii hat beim Senate den Gesetzsantrag eingebrachd
welcher eine Neuordiiiing des Departements in feiner Tätigkeit
iiach dein Kriege vorsieht. Der Zweck dieses Gesetzes ist der, daß
Anierika nach dein Kriege ernste Llitstrengungen machen soll, Den
Weltmarkt koninierziell zu erobern. Unter anderem
enthält der Gesetzantrag auch den Plan, daß die amerikanifchev
Hariidelsagenten im Auslande, besonders in Japan, England, Gäbe
Afrika, Spanien, Skandiiiavien, Jtalien und den Niederlandca
an Zahl vendoppelt werden sollen. Jn jenen Ländern, die bisher
keine Handelsagenten der Union hatten, sollen solche sofort cr-
nannt werden.

hinter« und llicliliieclorgiiiig heraus.
§§ Der Verkehr mit deni aus dem Auslande ein efiihrteii

Rvggew und Weizenmehl wird dem »Berl. Ta ebl.« zufo ge Durch
eine heut erscheinende Verordnung des _ agistrats von
Berlin über den Verkehr mit Auslandsmehl einer genauen Sieger
Iuii unterworfen. Das eingeführte Roggew oder Weizenmehl
dar unbeschraiikt zur Herstellung voii Kuchen- UND
Konditorwaren verwendet und ohne Entgegennahme· von Brot-
niarkeii verkauft werden, ebenso darf die daraus liergeitellte Back-
ware ohne Ent egennahme von Brottnarketi abgegeben werden·
Das Lllnslandine l darf nicht vermischt niit Jnlandtnehl verkauft
oder berbacken werden. Bauer, Konditoren und Händley die »Aus«
landmehl im Besitz haben, sind verpflichtet, dieses Mehl von ihr?"
übrigen Mehlvorraten getrennt» zu halten. Die daraus hergestellte
Baclware ist in den Verkaufsraunien von der aus Jnlandmehl b?"
gestellten Backware gesondert auf«iibewahr·eii, und ·d·iirc»li Anbrin-
gung eines deutlich lesbaren S ildes iiiit Der Qlnnchrift: «V0ck·
waren aus auslandischeni Mehl« sind solche kenntlich zu machen«

§§ Der Mcigiltrat von Berlin macht dem «Tag« zufolge
bekannt: Für die Woche voni 5. Juni d. J. ab ist von der Butter-
versorguiigsstelle Großberlin die Buttcipivocliciiiiienae auf 100 Grainits
erhöht. Jm einschloß hieran in Der ruemranbeieprcis uin funf
Pfennige lierabgcsetzt und beträgt Daher für �Butter heiter THE-·
schafsenhcit nicht mehr 2,80 Mart, sondern 2,75 stinkt, so daß sUD
100 Uramm 55 Pfennige zu entrichten sind. Die Preislierabsehilitg
ist dadurch möglich geworden, daß die Preise für auslandischc
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narisnms amd

Ein mlfilcdek Bonner als Schmuggler. l
DE. s« Juni. �Rational Abends« meidet

�m; Startbahn: Der rirssische Jngeuieur Shrkina der während des
�wiege! nichtmal! als Kurier bei rnffifchen Mini-
storiums des äußeren die schwedifche Grenze passierte,
wurde vor einigen Tagen bei dem Versuch, äisztliche Thermometer
au; Schweden nach Rußland zu schmuggcliy ergriffen. Bei der
Untersuchu wurden 17 Thermometer bei ihm gefunden. · Die
Axigelogen hat großes Aufsehen erweckt. da sie der einzig da-
stkhznds Fall ist· daß ein Kurier das ihm entgegengebrachte Ver-
trauen nnßbrancbt.

eine fiiedensäußeruiig des paying.
bbl. Ging Anzahl ungesicherten: bänifiher Samen hatte

an den Papst eine Adresse gerichtet. in ber sie die Bitte aus-
spracheiy er  an alle Regierung-Lin einen AppelI richten und
der Welt den Frieden verschaffen. Der Papst hat
jetzt, wie der Matostgk aus Stubenwagen berichtet lot-od- durch
seinen Sekretår sllavdinial Gasparri als Antwort folgen-des
Schreiben nach Kotsetihagen gesandt:

»Unser Heiliger Vater, Papst Benedikt, ift tief bewegt über
die Gefühle, die in der aus Kopenhagen gckotnaiieiieii Asdresse aus-
gesprochen werden. Der Gedanke an »den Kummer und den
Schinerz den das Herz des heiligen Pontifex bei den furchtbaren
Katastrophen dieses Krieges empfinden muß, hat den Papst sehr
bewegt. Sie drücken Jhre Dankbarkeit aus darüber, daß der
Papst, der Sendbote Gottes für den Frieden, eine jede
Gelegenheit ergriffen habe, um für »die Sache des Weltfricdsens
zu wirken. Und das mit Recht. Und Sie erinnern an die ehr-
würdige Rolle, die· die römischen Päpste seit Jahrhunderten als
Friedensstifter zsivifchcn Nationen, als Verteidiger der Sache der
Gerechtigkeit, als Wächter des Guten, des Rechts und der 8ivili-
sation gespielt haben. Als Seelenhirte hat der Papst auch die
evangelische Friedens- und Rechtfertigleitslehre in seinen Schutz
genommen. Die Geschichte becweist die Macht der Rede des Papste-s
über idise Seelen als verssöhnender Ver-mittler durch Fried-ens-
aktionen seit Jahrhunderten. So hat denn auch ber Heilige Vater
Papst Bseiiedikt XV. aus vollem Herzen diese ihsin durch. die Ge-
fchicllte überlieferte Mission ü-bcrnonimen. Indem er die Vor-
schrift der Bibel befolgt: �clama, ne cesses�, wünscht er einen
Frieden zu ermöglichen, ber allen gerecht wird bei dieser fürchten«
lieber! Verwickluwg der Probleme, die jetzt in der Welt entstanden
ist. Llber während er die Seelen auf das himmlische Vaterland
hinweist, betrachtet er es als seine Pflicht, durch Gebete und durch
Fjsarudeln dafür zu wirken, diaß der Haß und »die blutige Ribalilät
auf-höre, und daß der Friede und die Einigkeit in den Herzen -d-er
Nationen eiukehre.«

Das Ellen-le Wein.
sit� Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen dem Ober-

leutnaiit d. R. Dr. Ernst Strauß, Reclltsaiiwalt in Breslau
pl: Das Eiscrne Kreuz 2. Klasse erhielten: Lt. d. RefKanther

vom Even-Regt. 11, Kommiffarischer Seminarlehrerz Rittmeifter
Max Bartsch aus Striegary Inhaber der Firma Friedrich Bartsch
Söhne in Striegan u. Breslam

Verschiedene Mitteilungen.
·�- Der Sieger in ber Slorbfeefchlmihtt, der Vizcadmtral Schrei,

der erst seit kurzer Zeit als Nachfolger des seither verstorbene-II
Aidmirals v. Pohl das Kommando unserer« Hochseeflotte inne hat,
ist im Jahre 1879 als Kadett eingetreten, hat alfo verhältnismäßig
früh feinen hohen Posten erreicht» Jn den Kämpfen gegen die
Eingeborenen in Kamerusiispurid später; bei der·Ni·ederwerfung desAraberairfstandes m Oftafrika tat» er sich rühmlich··h·ewor. ·Jn die
Heimat zurückberufcin tat ei: zamach Dienst im eichäs�liarineamt
und widmete fich mit besonderem ifer der« Ausgestaltung unseres
Torpedoivesens befehligte später das LiUienscIJiff ,,Elsciß«, erhielt
abermals ein Kommando ins Reiehsalliarineaiiit und 1918 die
Führung des weiten Geschwaders der ochseeflotte.· Als der
Admiral v. P l schwer erkrankte, übe Bizeaiduriral �Schur
zunächst vertretuiigsweise und späte: endgültig die Führung
unserer Hochseestreitkräfta die mai einen fo glanzvollen Steg gegen.
englische Übermacht errungen haben. «bbl. Graf Hoensbroes hat der »Post jufvlao den; Haupt-
vorstand der Fortschrittlz sen Volkspartei seinen· Austritt aus
diese: Partei erllart. Die Grunde dafur li n in dem
Verhalten der Partei ·in der Frage des Unterseeboot rieges, in
m; ranging, »daß die Partei  wei·iigstens in Süddeutschlaiidz
Elemente in ihren Reihen duldet, die durch ihre Hinneigung zu
internationalen Vereiaiigiiugen die Lebensinteresscn Deutschlands
schwer schädigen, und schließlich in der schwachlichen Haltung ber
Partei gegenüber den deutschen Kriegszieleir Weiter macht Graf
Hoeuebkoech de: Partei ihre Zustimmung am: Aufhebung des
Jesuitengsstdes zum Vorwurf, ebenso ihre Zustimmung zur
Hindernis« de; Veranda-eures. wodurch »die �fßeteiliaitna tin-Fid-[übe]: m; folxtischen Ver arnmlungen begunsti-gt·tvird, A ·e dieseUnzuträgl Weiten, die af Hoensbroeclk zu seinem Austritt »aus
der Partei geführt haben. flossen aus nein vserknocherten Doktri-

ans der Anklammerung an das Schlagwort »liberal«
ohne Erfassung von Sein nnd Wesen des wirklichen Liberalisiiius.

w. Der 12. Ausschuß des Abgeordnetenhauses zur »Vor-
beratung des Schatzungsamtw und Stadtschaftengesetzes fuhrte
am Freitag die zweite esung zu Ende. Als Terrain des Inkraft-tretens des Schgvungsanitsgefetzcs wurde jpateftens der 1. Fu«
1922, frühestens Jedoch zwei Jahre nach riedensschluß festge etzt..... Zum Stqdtschastengrsez hat der Auss uß eine Entschließung
angenommen, womit! die egierung dafür· Sorge tra en soll, daß
durch die Stadtschaften Beleihungen bis zu 76 rozent des
Schätzungsävertes der Grundstücke unter gewissen Bedingungen ge·
wä rt wer en.h Dei: Werblirgermeikter a. D. Lnobloch von Bromberg der
im; 190a bis 1912 Direktor des Hansabundes war, ift der ,,Boss.
31g." zufolge im Alter von 57 Jahre« gestorben.

H et! te s i e n.
Zufahbrokiiiarken

a: Sie bereits angekündigte weitere Erhöhung der
Brotmenge für die schwer arbeitende Bevölkerung wird in
Breslau schou �mit ber am 5. Juni beginnenden neuen
Brotmarkenperiode eintreten. Es werden an alle Haus-
haltungen, deren ftezierpflichtiges Einkommen weniger
als 3600 Mk. beträgt, für jede zu der Haushaltung ge-
hörende Person· wöchentlich zwei Brotmarken mehr
ausgegeben. Diese Vergünstigung erhalten also dieselben
Krei·e, die bisher die gelben Lebensmittelmarken bezogen.
Die usgabe der Zuscitzbrotinarken erfolgt in der nächsten
Woche egen Vorlegung des Brotmarkenbezugsscheiiis und
der Le nsmittelkartn -

Siädtifche Obsldarre für Breslaiu
a: Sei: Breslauer Magistrat hat befchloffeu, eine An-

lage zum Dörren von Obst und Gemüse für 30000 Mk.
einzurichten und zur Bestreitung der Kosten des Betriebes

»und als Betriebskapitabeinen Kredit» von 300 000 Mk. als«
Ausgabe infolge des Krieges bei der Stadtverordneteiis
Versammlung zu beantragen.

Die Erhaltung einer geordnotrii Viehzucht macht es not«
wenbig, den Verbvauch von Fleisch und Fett auf ein Mindestinaß
einzuschränken, so daß die Bevölkerung voraus-sichtlich mehr und
mehr zu einer vegetarischen Ernährung wird übergehen müssen.
Damit im Winter die Ernährung aber nicht zu einseitig gestaltet
wird, wird auch dann das Obst als Nahrungsmittel in
erhöhtem Maße in Anspruch genommen werben müssen. °tn ge-
eigneter Weise ist dies nur zu erreichen, wenn große Teile der
Obsterntie durch Trockiiiing vor schiiellem Verderben bewahrt und
während des Winters der Bevölkerung zugeführt werben könnten.
Diese Erwägungen haben schon in einer ganzen Reihe von Groß.
städteii s� z. B. in Berlin, Köln Nürnberg und Leipzig � dazu
geführt. Dörranlagen zum Ire en von Obst und Geinüse zu
schaffen. Der Ausschiiß 111 der Brcslaiier Preisprüfungsstelle
sowie der Ausschuß für den Llnbau von Gemülfe und Kartoffeln
haben sich mit dem Plane befsaßt und eine Kommission eingesetzt,
die verschiedene Anlagen besichtigt hat. Die Kommission hat ge-
raten. die Versorgung der Breslauer Bevölkerung mit Gemüs e
für den kommenden Winter in gewissem llmfange durch den. An-
kauf von frischem Wintergemiisc Uns-besondere« Stuhl,
Mohrrüben, Wrucken! und Dö rr g e mü f e sicherzustcllen und ein-e
Einrichtung zum Dörr en von Obst zu schaffen.

Man hat sich für die Ziitnmiersniiannsclse NormiakExpreßdaicreentschieden. Sie berarlbeitct in 24 Stunden etwa 175 Zentntzr
fri ches Obst, die itunsd 20 Zentner Dörrobst ergeben. Die
Leistungsfähigkeit beträgt danach in: Monat bei 25 Arbeits-i qen
500 Zentner und bei einer Betriiobszeit von vier Monaten 2000 tr.
Sörrobft. Nach beim Ergebnis bei der Ausgabe der gelben Lebens-
mittelnnarken an die Haushaltungen mit einem Einkommen von
weniger als 3600 Mk. hat der Mag1strat··188 ·!·00 solcher Haus-
haushaltungsen und, da Haushaltungen mit uber funf Personen eine
zweite Platte erhalten haben, edit-a 153 000 Bezugsberechtigte»auf
gelbe Marien festigsestellt Die Aufstellung nur einer Dicirre wurde
deshalb für den hiesigen Bedarf nicht··gcnii·gen. Man will· daher
zwei solche« Darremanschaffsen und· halt dies auch finanziell fur
günstig, da die Einrichtungskosteii fur die zweite Satte nur etwa
_% so hoch sind, als »die der ersten. ·

Die Einrichtung der Dorrc soll auf der Gasanstcilt I
an der Siebenhiifeiier Straße erfolgen.

Anwerbung von Arbeitern.
pl« Der Stellvertrcteiide Ftomiiiaiidiereiide General des

V1. Armcctorps erlaszt folgende �lliiorbnuiig:
unter Aufhebung uieiner Anordnungen vom 22. 5. 15.  IIe

Nr. 52 757! und vom 26. 1. 16.  II i, II g Nr. 8810! und voin 24. 2. 16.
 I11, IIg Nr. 26 573! bestimme ich auf Grund des § 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 und § 1 des
Gesetzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. De-
zexnber 1915:

§ 1. Sie Antverbung von Arbeitern und Arbeiterinnen
im Bereiche des VI. Armeckorps zwecks Beschäftigung
außerhalb der Provinz Schlesien ist verboten.

§ 2. Der Schlesifche Arbeitsnachweisverband und die
ihm angeschlosseiien öffentlichen Arbeitsnachweise dürfen die An-
werbung von Arbeitern nnd Arbeiterinnen jeder Art, ausge-
nommen Bergarbeiteu »Metallarbeiter, Monteure und die unter

3 bezeichneten »Arbeitskräfte, nach sämtlichen Gebietsteilen
eutschlands vermitteln.

§ 3. Tür· Arbeiter und Arbeiterinneth die in land-
wirtscha tlichen Nebenbetrieben wie Gemiifebaih Svargeli
pflanzungem Samenlulturen usw. oder in Zuckerfallrilew be-
schäftigt werden sollen, darf der Regierungsprcisident Befreiung
von dem Anwerbeverbot erteilen.

§ 4. Diese Anordnung bezieht fiel! nicht auf striegsverletzte
und sonstige Kriegsbeschädigta die im Wege der Kriegsverletztem
fürsorge außerhalb des Korpsbereichs untergebracht werden fallen.§ 5. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft. Sind mildernde Uniständc vorhanden, so ann auf
Haft oder auf Geldstrafe bis zu fünfzchnhiinderk Mark erkannt

werden. 
F 6.·· Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

ra .in 
Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der
Festungen Breslau und Glas.

[Stein Handel mit wolframhciltigeu AbfällenJ Nach einer An-
ordnung des stellvertretenden Kommandierenden Generals des
VI. Armeekorps und der Kommandanten von Breslau und Glatz
ist jeglicher Handel mit Abfällen und Spänen von«
wolfranihaltigen Stählen verboten. Lieferung von
wolframhaltigen Abfällen und Spänen jeder Ast und Bienge ist
nur gestattet an den Hersteller derjenigen Städte, von denen die
Abfälle und Späne stammen, oder an die Kriegs-Metall-Akiien- ·

, Gesellschaft Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Kriegs-
rohstofPAbteilung des Königlich Preußifcben Kriegsministeriums
Berlin SW 48, Veri. Hcdemaiiiistiz 9/10. Zuwiderhandlungen und
Anreiziing zu solchen werben mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden, fo kann auf Haft
oder auf Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.
Diese Anordnung tritt mit deni Tage der Verkündung in Kraft.

· A Strehleiy 1. Juni. Jn der gestrigen Stadtvcrordiietem
sitzung wurde der Anstellung des · Werkmeisters Karl Vogt ans
Breslau als Gasanstaltsinspekior mit einem Einkommen von 2400
bis 3000 Mark nebst freier Sienitwobnnng, Beheizung und Be-
leuchtung zugestimmt und davon Kenntnis genommen, daß die
Kreisabgaben für 1916: 47 680 Mark betragen. Für das öster-
keichisclyungarische Rote Kreuz wurden 30 Evtarl, auf Freibade-
a rten für arme Schulkinder jährlich 150 Mark bewilligt und zur

Teilnahme am Städtetage in Frankenstein am 17. Juni zwei
Stadtverordnete bepntiert.

sie« Breslain 3. Juni. Polizeipräsident von Spreu wird be-
reits am Montag- 5. Juni sein neues Amt als Polizeiprässident
von Berlin antreten. Er verabschiedete sich daher am Freitag und
Sonnabend aus seiner Breslauer Stellung. Am Freitag vor«
mittag waren im Präfidium die Schutzmäiiner Breslaus zum Ab-
schied versammelt, am Sonnabend vormittag in Gruppen für sich
die Polizeiinspektoreiy die Kommissara die Wachtmeisteiz die
Polizeisekretära die Kanzlisten und die Unterbeamten An
jede Gruppe der Beamten sowie auch an einzelne Be-
amte richtete der Polizeipräsident freundliche, warme Worte des
Abschiedesy wobei er auf die besonderen Verhältnisse der einzelnen
Gruppen und der einzelnen Personen etnging. Um 12 Uhr ver-
abschiedete sich der Präsident von den Polizeiräten und den
anderen Abteiliingsvorsteherin Am Sonntag reift der Polizei-
präsident von Breslau nach Berlin ab. Wann der neue Polizei-
präsident von Miquel sein hiesiges Amt antreten wird, ist noch
nicht bestimmt. Er ist bis zum 6. Juni beurlaubt. Vermutlich
wird er am 7. Juni hier in sein neues Amt eingeführt werben.

�- Oberbürgermeister Mattincy der gegenwärtig zu Be-
sprechungen im Kriegseriiährungsamt in Berlin weilt, bat sich
gegenüber dem Vertreter eines Berliner Blattes über verschiedene
Ernälirungsfragen geäußert. Der Oberbürgermeister konnte dabei
feststellen, daß die Breslaiier Regelung des Buttcrverkaufs
sich bewährt hat. Durch sie wurde, im Gegenfatze zu Berlin,
erreicht, daß die Ansammlungen vor den Butterläden sofort ver-i

1}.

l

schwanden Das sei nur möglich gewesen, weil man sich in Breslau
gegen das System der Sperrkarten entschieden gewehrt und· von
Anfang an darauf gedrungen habe, daß das der Stadt zugebilligte
Ouantum unter allen Umständen voll geliefert werde. Man habe
nur 1/3 Pfund wöchentlich auf den Kopf verteilen können, aber
dieses stets ohne Schwierigkeiten zur Stelle gehabt. Oberbürger-
meister Matting äußerte fiel! auch kurz über die bevorstehende
Einführung der Fsleischmarkein Er hob hervor, daß man es
bei dieser Regelung in gleicher Weise wie bei dem Breslauer
Brotmarkensystem so halten tvolle, daß die Gasttvirtschaften von
dem Markenztvang ausgenommen würden. Damit die gemein
haltungen dennoch nicht zu kurz 1111111111211, sei dafür sorge
getragen, daß erst, nachbem diese versorgt seien, die Gastwirte be-
friedigt würden. --- Die Fremden und diejenigen, welche ständig
oder häufig im Gastbaus essen müssen, werden diese Regelung,
die schon bei der Brotverteilimg angenehm empfunden worden ist,
begrüßen. Die Einführung der Fleischmarken wird voraussiohtlich
erst gegen Ende des Juni erfolgen.

pl: An der Plichaelsfigiir findet morgen die Schliißiiageliing
statt. Für Kinder und Militär ist der Preis eines Nagels fur
diesen Tag auf 10 Pfennige herabgesetzt worden. Der Zutritt ist
von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags

�- Auf der Tagesordnung der StadtverordneteipVersaininlung
für die Sitzung am Donnerstag, den 8. Juni stehen folgende Vor-
lagen: Übertragung der Kosten für Jnstandsetzuiigsarbeiten an denWirtschaftsräiinien der Liebichshblze in das Rechnungsjahr 1916;
Überweisung eines Betrages aus em Legatergänzungsstocke an
den Legcitenhaiiptftoctk Übernahme der bei der Verwaltung der
Straßenbahn für Wagenunterhaltungeii nicht verbrauclåteii Be-
träge in das Rechnungsjahr 1916;· Auf assuii von Parze en· des
Rittergutes Herrnprotsch an die evangeli che Kirchengeiiieiiidez
Deckung von Straßenanlagekosten für »Kaiser-Wilhelni-Strciße
zwischen Eichendorff- und SchenkeiidorPStraßw Mehrausgaben fur
die Erweiterung der Elektrizitätswerlez Errichtung von
Lliishilfsklassen an den Volksschulenz Verhandlungen »der
Betriebsdeputationz Beschaffung von Gefrierrindfleifch
für 1600 000 Müh; Verkauf einer Straßenlaiidfläche vor Neudorp
Straße 109; Gutachten des Ausschusses IV über Verpachtung eines
Grundftücks in Obernigk;  Summen der Ausschiifse IV und VI
über Eintritt der Breslaiier Melkogenwerke in ·ben Vertrag
über Küchenabfällez Entschädigung für die Mitarbeiter ·aniVei«-
zeichnis der lateinifchen Handschriften der Stadtbibliothek
Gutachteii der Tilusschilsse II und V über Beschaffungeiner Sumpf:
turbine für das ElektrizitätsHaiiptwert ani Scheibenivegez Bei-
hilfe für das Wietier Hilfskoiiiitee zur Unterstützung uotlei-
dender Reichs-deutscher; Errichtung einer Obstdarrez Anlauf
des Grundftücks Taschen-Straße 21.

�- Aus den Polizeilichcn Mcldungcin Gestohleii wurden:
{in einein Fleischgeschäft auf der Sandftraße am 31. Mai früheiner Dame ein brciunes LedergeldtäIchclJeU mit 40 Mk.; iii der
Nacht zum 2. Juni aus dem Wartesaa 4. KL des Hauptbahnhofes
einem Schmied eine graue Segeltuchhandtasclw in der sich Lebens-
mittel befanden; voin Ladentisch einer Apotheke am 30. Mai eine
Sammelbiichse mit unbekanntem Inhalt. � Das große Gelände
von städtifchen S chrebergärtem das sich an der Verlängertcn
Auenstraße ausdehnt, ist in der letzten Zeit wiederholt von Ein-brechern heimgesucht worden. In der Nacht uni 81. Mai wurden
dort in zwei Gärten aus den auben Spiege , Tischdeckem Messer,
Gabeln, Löffel gestohlen. Aus einer dritten Laube sind zwei Schla -
decken, eine Hängematte und verschiedene andere Ausstattungsstii e
entwendet worden» Blick! in ben Schulgarten drangen die Diebe
ein und räumten die Fruhbeetkastezi aus. Die Inhaber ber Gärten,deren Zahl ja bedeutend ist, und die zufcimmen einen Verein bilden,
haben über Maßnahmen beraten, »Wie ie dem schändlichen Treiben
frecher Burschen Einhalt gebieten konne1·i.�-- Abhanden gekommen
ind am 31. Mai gegen 12% lltir niittags auf dem· Wege von

Tauentzienftraße 55 nach Neue Taschenftraße 1b 100 Ali. in Ztvanzigii
und Füiifmarlscheinen

Handelsteik
Reichobanlcciisiveira

Berlin, L, Juni 1916. Lüoclxeiiiibcrsicljt der Deutsche» Rcichss
baut. Lliislveis voin 31. Mai 1916.

1914 1915 irrige� III« Akt«  wszillionfx«z«ics«! TIERE«orwo e iv a. or .
16351432 431,516 + 3,188 Metall-Bestand . . . 2499,663-�� 3369
1313:2322 379,455+ 1.095 darunter Gold . .2464,4o3s�l- 1011

60,786 445306- 79,383 Nchs,-U.DakI.-Kctsssch. 553.073 + 25,526
7,909 8�879�� 16,763 Noten anderer Bauten 6,223-� 17,976

877,097 4 147,639 + 165,526 Wechsel u. Schcitzanto 5 493,650 +227,264
66,355 16,755 + 1,295 Lombard-Darlehen . 14,261 + 3,170

275,028 21�609�� 0,613 Effekten-Bestand. . . 4l,194 + 5158224,132 173,233-� 8,937 Sonstige Ll·ktiva . . . 345,216 + 17,829
af iba.

130,000 180,000unveränd.Gruiidkapital . , « . 180,000 under-sind.
74,479 80,550j dto. Reservefonds . . . . 85,471 nnbräiib.

2013,8645317,878;+ 175,160 Roten-l nilauf . . . 67371350 +294,3:34
842,340 1 506,861}�� 42,078·Son·t.tägl.Verbindlk. l728,412 -�- 47,04135,767 159�647|�� 63,819|�5onitige Pafsivci . . 221,747 + 10,309

Beiden Abrechnungsstellen wurden im Mai 1916 abgerechnet
5 533 296 100 «.

·· Die Fsabellc im Text Sonuabciidälltorgciiblatt kjNr. 385! ent-
halt irrtümlich dsic Zahlen des vorigen Auswciicikx

Die  �einstimmigen auf die vierte Kriegsaiileihr.
beliefen sich in der Berichtswoche aus 314 Millionen Block, woran,
wie schon oben gesagt, 128,1 ülckillioneii Llliark mit Hilfe der
Darlehnskasseii geleistet wurden. Die überhaupt von den
Darlehnskasseii für die Zwecke der vierten Ftriegsaiileihe
ausgelieheneii Gelder berechnen fiel! jetzt auf 481,2 Biillioiien dünkt.
während die bis zum 31. Mai geleisteten Einzahlungen die ge-
waltige Summe von 9427 Millionen Mark gleich 87,5 Prozent des
gesamten gezeichneten Betrages erreichen. .

* Vcrsammluiig Brcslaiccr Börscuiiitcrefseiitcir. Breslain
3. Juni. Die seitens »der Regierung geplanten Bloß-regeln zur
Verhinderunsg von spekulativen Ausschreituiu
gen in dem privaten Börsenverkehr nahmen das Interesse der
Börsenbesucher derartig in Anspruch, daß das Geschäft nahezu
völlig brach lag. Noch sind sdic Bestimmungen, die die Regierung
plant, nicht bekannt, aber wenn sie in der Schärfe eintreten
sfolldem von der vorläufig berlautet, so ist zu befürchten, daß das
legitime Geschäft, das in engen Beziehungen zum Handel
und zur Industrie steht, und nicht ohne Schaden für unsere ge·
saniten wirtschaftlichen Verhältnisse ausgeschaltet werden kann,
sicherlich darunter am meisten leiden würde. -- Bei ider herrschen-
»den Geschäftslosigleit traten wesentliche: Kurs-Veränderungen heute
nicht ein. Das Entlastungsbedürfnis der Börseiifpekubcitioii selbst
scheint größtcnteils erledigt zu sein, das Privatkapital will sich an.
gesichts der guten Erträgnisse vieler Jndustrieuiiternehiiiungen von
seinem billiger erworbenen Effektenbesitz nicht trennen, neue
Käufer kommen nicht an den Markt. Für festverziiisliche
Anlagepapiierc war die Tendenz behauptet. Täglich küwdbarcs
Gelb ift flüfsig .

Heftiger Rückgang der englischen Kupferpreiscsz
letzten Tagen hatte der Kupferpreis bedeutende Rückgänge zu ver-
zeichnen. Elekrolytifches Ksupfer ist jctzvmit 150 Pfund Sterling
erhältlich, also um 10 Pfund Sterling für die Tonne billiger
als früher· Bei Standardkiipfer hat der Rückgang innerhalb von
neun Tagen 25 Pfund Sterling für dic- Sonne betragen. ,,Mciii-
chcstcr Guardian« incint, daß große fpckulcitivc Hausseverpfliclp
tungcn in Amerika weitere Kurs-einbüßen zur Folge
haben dürften,

In den



xrliskes näh« zseneeee zur Krieg-teil.
- Anna SchrammsAnekdoteir

A. Auf Anna Schrmnms »Gastsp»ielen kam es �manchmal bei
offener Bühne zu» heillen Zwischenfällen, die ohne den flinken
Tiituttettritz und die behende »Giistesgegeiiivi.rt der Künstleiin die
Vorstelliingen arg gefahrdet hatten. So geschah es einmal während
ihres Auftretens im Fwsener Stadt-Theater, daß sie als
»Wdilchiiiädcheii von S oneber « mit ihrem andwagen auf die
Bühne kam, der vorschriftsma ig von einem unb ezogen wurde.
Plötzlich wurde jedoch das große Tier störris . I! it einem Ruck
war es den leichten Wagen um. fo daß die Milchkannen bis an
die ampe lollerten. Dann streifte er sein Geschirr ab, ließ �el;
vor dem Soiifsleurkasten nieder und starrte zähne-fletschend ins
Publikum. Die Situation war etwas ungemütlich, die Vor-
ftellsung stockte. Ein Statist wird auf die Bü ne geschickt, uni
das rabiate Tier zur Vernunft zu bringen. ls ihn aber der
tfiiinkd böse ankniirrt, ieht es der Tapfcre vor, sich nach rückwärts
zu konzentricren A gemeine Spannung, wie sich die kritische An-
gelegenheit weiter entwickeln würde. Da fa te sich Anna Schrainin
ein Her . Sie geht auf den vierfiißigen S öirnfried u, streicheltihn sanft, und ein Schweifwcdeln kündigt ihr an, da ihm diese
tlosende Berührung aus zarter Frasuenhand nicht unangenehm fei.
Stiorwurfsvoll ruft sie ihm zu: »Aber Sultan mit Dir fahre ich
nicht wie-der in die Stadt. Du verdirbst mir ja das janze efchaftl"
Da klemmt Sultan beschämt den Schwanz zwischen »die « eine iind
trollt nach der Kulisse gib. Donnernder Beifall des ganzen
Hauses �- die Situation war gerettet. � Von gleicher Geistes-
gegenwart zougte eine Episode aus der Zeit. da sie am ihr a un-
ichiveiger Hoftheater en agiert war. Julius Rodenbergs
Lustspiel: �Ehen werden im initnel geschlossen« wurde zum ersten
Male gegeben. Das Haus war dicht gefüllt, denn man war be-
gierig, den anwesenden Dichter zu sehen. Die Schrainm gab in
dein Stück ein junges Bauerninädchem das in ihrer Einfalt einen
Brief an den lieben Gott schreibt, in dem sie ihn um einen Mann
bittet. Jn dem Austritt zuvor, einer Bauernhochzeir hat der
Notar des Stückes die über den neuen Ehebund aufgenommenen
Alten liegen zu lassen, damit die Bauernmaid aus ihnen ein Blatt
herausreißen und darauf die bewußte Epistcl an iden lieben Gott
schreiben kann. Der Schauspieler jedoch, der den Notar da«vstellte,
einer von der vergeßlichen Sorte, hat die Akten in der Zerstrcub
heit wieder mitgenommen. Da tritt Anna Schramm auf, will den
Brief schreiben und-sieht, daß das Aktenbündel verschwunden itnd
kein Papier vorhanden ist. Allgemeine Spannung, Julius
kltodeiiber wird blaß vor Entsetzen. denn die wichtige Szene ist »ge-
schniissen und damit das Stück. Da stürzt die kleine Anna
Schramm hinter die Kulissem reißt dem Jnspizienten ein Blatt
aus dein Szenariuiw koinmt damit triiumphierensd wie-der auf
die Bühne und beginnt den Brief mit den beschwörenden Worten:
�Siebert Gott, sei nicht böse, daß ich Dich so lange habe warten
lassen, aber ich mußte mir erst ein Stück Papier besorgen« Das
Publikum klatscht Beifall, der Verfasser atmet auf, das Stück ist
gerettet.

Merkwürdige Kriegssammlungen
St« Aus Leipzig wiud uns geschrieben: Jn Leipzig sind

Rsum Zwecke der Firiegssürsorge Sainmlungen ins Werk eseylworden, durch welche verborgene und bisher nicht geniigeiicd ge-
würdigte Schätze ans Tageslicht gebracht werden sollen. So ver-anstaltet die Leipziger Kriegsnotspendk eine Tin tensla Besen-
s anim l ung. Diese verfolgt den Zweck, möglichst große assenjener kleinen Tintenflascheir die man ge»fü.llt zum Preise von
10 Pfennig überall zu kaufen erhält, zu ainmenzubringen und
ne zur Neuberwendung an Tintenfabriken käuflich zu überlassen,
die sie dringend benötigen. da die gegenwärtigen Verhältnisse
der Glasinditstrie eine Neufabrikation dieser Flaschen sehr et-
schweren Noch eigenarti er ist ein zweites derartiges unter�
nehmen. Der Nationale rauendienft in Leipzig hat mit einer
Sammlung alter Z ahn gebisse begonnen. Diese enthalten
eine beträchtliche Menge Gold und wertvolle Platinstifta
die »durch die Leipziger Gold- und Silberscheideanstalt wieder
nutzbar gemacht und sodann zu gutem Zwecke verkauft wenden sollen.

Reibung, das Siegfriedsschwert
s- Aus Bayreuth wird berichtet: «Nothung, das »� ·-

fchivertz dasBayreuther Kxiegsivahrzeichem wurde UIITILICDIreicher Beteiligung der Behordem der Vereine und t Z«
Einwohnerschaft »feierlich eingeweiht. Unter de» Gäste« bessngensich auch Siegfried Wagner und» der Schopfek de; Wahr cf; en
Assessor H. Schmitz. Oberburgermeifter Dr. von 3 pens-. . » . Ca elniann fzzz tin feiner Ansprache u.a. aus: »So» sehr wir di« t C
sehnen, ,,da endlich der Soldat ins Leben Heim
Menschlichkeit«, nicht eher dürfen die FriedmsgzockenTürmen der Ksirchen nieberilingen. als bis dem dSULschVVU b?"
ausreichende Genugtuung für die gebracht» Opfer e" Voll«Gewißheit einer vor jeder Wiederholung ein» zdberischundü d«
falls gesicherten Zukunft gewahrt sein wird, Rad» »wenn ber-
Ikagelung wird das Kriegswahrzeichen am m ng ann» Fexspsterhugel Aufstellung finden. 11g� �l Wie!-

Poinears in der Svnagoga
r. Es wurde kürzlich hier beri tet, daß der Präsident »der

französischen Republik vor einigen agen an einem Gottesdiciift
teilgenommen hat. bei: unter Assistenz des Kandinals»» Aniette zu
Ehren der bis er gefallenen französischen Rechtsanwalte in der
»Heiligen Rabe e« stattfand. Diese Teilnahme des früheren
Kirchenfeindes Poinearä an einem katholischen Gottesdienst wurde
ihm seitens seiner eigenen Parteifreunde sowohl wie seitens der
Sozialisten arg veriibelt. 11m nun die Geuiuter wieder zu» be-
ruhigen. hat der Präsident samt einer Frau fest auch einen
Gottesdienst bescuiht, er in der hnagoge der Rue la
Victoire für die gefallenen füdischen Advokatem deren Zahl
in Frankreich groß ist· abgeha ten wurde. »Der  »Figaro«-
Berichterstatter J. de Narfon erzahlt daruber in seinem Blatt»
Poincarö war umgeben von den Mitgliedern· des Conseil de
l�Ordre. Kapitän Doizelet, begleitet von Kapitän beilbronner.
vertrat den Kriegsminiften Der Großrabiner von Frankreich
und der Großrabiner von Paris saßen zu Beginn der Feier in
ihren Chorstühl-en. Die übrigen Rabiner füllten die Csstrada
dltabiner Kahn sang, abwechselnd mit dem Chor, zunächst den Psalm91. Dann nahm Groærabinet Drehfuß das Wort. Er be-
grüßte zuerst respektvo »den Erwählten der Nation. den ver-
ehrten Chef des Staates«», und versicherte, die gefallenen Advokaten
seien für die. Gerechtigkeit und das Recht gestorben. nachdem sie
für Gerechtigkeit und Recht gelebt hätten. Die uniform des
Lldvokaten sei »ein Mantel der Gerechtigkeiks die Uniform des
französischen Soldaten sei es nicht minder. Weiterhin »brand-
inarkte« dann  wie der »Figaro« sich ausdrückt Dreyfuß »den
scheußlicheti Angriff iind das ruchlose Ver rechen der
D e uts eh e n�, sowie &#39;ene Fürsten und Völker, »die Gott anzurufenwagen, während ihre Hände, wie der Prophet sagt, e r f iil lt fin d
vonUnrat und voll Blut der unschuldigen; die von
Oterechtigkeit sprechem während sie, wie die schlimmsten Verbrechen
all-e göttlichen und menschlichen Gesetze schänden
und die sich trotz ihrer llntaten �� äußerste Ironie � als die Vor-
kanipfer und Verwalter der edelsten Zivilsation betrachten�.  l!
Diese Rede des Großrabiners hatte die Ziihörer stark beeindruckb
hernach wurde Psalm 130 gesungen, nach einer Vertonung von
Samuel Naumbur . Zum Schluß des Gottesdienstes geleiteten
die. Großrabiner oincarö zu seinem Wagen, während dessen die
Orgel einen Trauermarsch anstimmte.

Der deutschsreundliche neutrale Adel.
d. »Den: belgische Journalift D»u m o nt- Wild e ii läßt im

�Elliat in_ vom etzten Nlitttvoch eine Philippika los gegen die
«»Pcrt»cei des Gotliaischeu �llmanac�s�. worunter er
die Adli en in den verschiedenen neutralen Ländern versteht,
die er amt und sonders als deutfchfreundlich be eichnet.�i311 un erem modernen Europa» chreibt er, »lvo alle acht in

e
«· los

de! D l « ««« « .0!  �Läänn�gm en tät: der Zågianer Zu»

UMVO herbei-
kebrt. in b1�:

�R

Lsfterreickpltiigarn frühen. »Ist Schweden, in Holland und
in der Srh w e iz sind alle diejenigen. �oie sich mit Reazt oder Unrecht
irgend eines Titels oder irgendwelcher Ahnen »rülimen können,
luheiide Freunde der Bochegk Jn Spanien find es besonders
te» karlistischeu Familien, unter denen man die einge-

fleischte ten» Gerinanophileii findet. Selbst in dem so demokra-
is»» en rie "»»enland gibt es in der Unigcoung des Hofes

St» ne von b! mittlern, die sich etwas darauf einbilden, zur
tssrinzenpartei zu ehören. Und die Piinzenparten das ist die
Partei der Den-is sen, die Partei des Gothaischiw Alnianachs und
je junger der Adel eines Landes ist. um so mehr halt er zu Deutsch-
land und zuem Got aischen Almanach In H o l l a nb. einein Land
der Rau leute und ürger. wo mit wenigen Ausnahmen alle Adels-
titel ni t weiter als bis auf das Jahr 1813 zurückgehen. d. a. auf
die holländische Monarchir. ist der größte Teil der »jongherk«
dcutschfoeundlich aus Schick und Snobismus und weil sie ihre
tress ichen iehsungen zu immediatisierten Fürsten ausnüticn
wollen. Bei einer Propaganda, die Deutschland vor dem Kriege
in allen Frau reich benachbarten Ländern so gesonckt unb andaiiernd
entfaltet hat  l!, hat es sich in liewundcruniisiviirdiger Weise des
Snobisinus und der Vorliebe der tkieichgewordcneii fiir Titel und
Beziehungen um Adel bedient. Sogar in B e l gie n, wo der Adel
so eng mit rankreich verbunden ist, gehörte es in verschiedenen
eleganten Kliibs zum guten Ton, für die deutsche Regierung «!
schwärmen. Man ging nach Paris, weil Paris die Hauptstadt der
Gesellxchaftlichkeit ist, man liebte Frankreichs Vergangenheit. aber
man cklagte es als eine Beute der Demagogia und man pries
rückhaltlos die deutsche Verfassung, die der Autorität ibr Recht gibt,
und die man für die sicherste Schranke hielt gegen eine soziale Re-
voiution Selbst in England, wo die »gent.rz-«» und die
»uobility« stets lühend patriotisch und natioiialistilch gesinnttraten, erfreittedsi !, wenn auch nicht der deutsche Adel. so doch der
itksterreichiä Htngarische eines besonderen Ansehens. Er
gelangte init eichtigteit in die exklusivsten Klubs »und die deutsche
Diplomatie hat die e Beziehungen stets sorgfältig gepflegt«
DumontssWilden hebt ann hervor, daß bei Kiiegsausbruch trotzdem
die englischen und belgischen Aristokraten freudig zu den Fahnen» ge-
eilt. und das; viele von ihnen gefallen seien. Aber, meint er weiter,
in den neutralen Ländern habe die deutsche Propaganda die er-
warteten Friichte etragen. Alle Leute, die für Frankreich Stim-
mutig u machen nehten. seien freudig gerührt über die. zuweilen
angstli e, aber stets aufrichtige Sympathie, init der sie von den
mittleren Bevölkerungsschicliten aufgenommen würden. Die
oberen Stände dagegen. die Beamten und höheren Offiziera
kämen ihnen feindselig und hochmütig entgegen. Leute. die oft
aus ezeicljiiet franzöfisch sprächen und auch sonst ganz init fran-
rfisjcher Kultur durchtränkt seien, seien gegen Frantreiclp weil
e bei Kaiser Wilhelm II. �une allure föodale" finden, die i nen

gefällt. unb weil Deutschland das einzige Land «ist», wo der ldel
noch etwas gilt  l!. Und dann auch deswegen, weil sie nicht auf
derselben Seite stehen wollten, wo �In conaille� stünde. Ja. selbst
wenn fie einfähen daß die französische Deinokratie die
wahre Arijtokratie darstelle  lt!, wollten sie sich doch
mit dem einesinen Volk nicht zu gleichen Anschauungen bekennen..Leider gi t es«, so schließt der belgische Journalift seinen Augsatz
»in allen nördlichen Ländern Europas eine vietistiscbe unb p ari-
säische Aristokoatie die noch immer einen großen  Einflug aus-
übt, unb es bedurfte der ganzen Gerechtigkeit unserer Sa e nnd
der ganzen Kraft unserer Armeew uin uns gewisse Länder nicht
abspenstig u machen. Und es bedurfte auch jener dunklen und ge-
lieiuinisbo en Kraft, die alle Völker nach dem großen Licht von
grankveich hin orientiert.� Wer mit der· Gelteinisvrache der

reimaurer vertraut ist, erkennt sofort, daß niit der �force
obscure et m stärieuse� bie L o g e gemeint ist, welche der im gelbe
der französis jen Regierung stehende DuinonLWitden damit also
gegen den Adel ansspielt Was wohl der fromme König Albert
von Velgiem DumonkWildeiis Landeshern dazu sagt, der doch ge-
wissesrmctßen auch der �parti de Flllmanache de Gattin« angeht·rt?«

Kleine Kunftnaclirichten
n. Die neueste Veröffentlichiing der Kiinstanstalt Trotvitisch

und Sohn in Frankfurt a. O. ist ein großes farbiges Ruuftvlatt,
eine Wiedergabe des in der Königi. Nationalgalerie befindlichen
Gainäldes von Fritz von Uhde: �stumm, Herr Jesus, sei unter
Gast« Jn eine schlichte Bauernstuba in der soeben dieses Tisch-
gebet esprochenswotden ist, tritt der Heiland in dunklein Pilger-gewangez nicht erschrocken, doch ehrfiirchtig empfangen di»e
Familienmitglieder den hehren Gast, den der Hausherr init
deniutsooller Geberde an den ein einfaches Mahl tragenden Titel!
lädt. Die edle Stzinbolik des Bildes dürfte sich gerade in unseren
Tagen besonders wirksam erweisen, da mehr denn je das Ver-
trauen zu höheren Mächten unser Tifchgeno e sein» muß. Der
Reiz dieser farbigen Wiedergabe kommt dem es Originals recht
nahe. Aus dein Dämmerdunkel des Naumes heben sich »die
Gestalten plastisch und init lebendigstem Ausdruck heraus, eine
Fülle von Farben klingt zu einem ruhigen, tiefen Akkorde zu-
sammen, und das Ganze weckt eine Stimmung leiser Andacht.
Der Preis des 60:68 cm großen Bildes  Blattgrösze 72:94 cm!
beträgt 26 Mark.
»Ist-g-

 D.»»R.-A.! Berlin 2. kder König haben em »berst»eutii. z
zeit Führer d. Laiidsturiiiiiifxt at. I Netz. den Roten Adlstotdtu

l�

Amtli es! Seine Majestät
. von Goeckingh zur-

uni.

I3. M. init d. Schlafe, dein tlitajor z. D. von Drigalski. Kom-
uiandeur d. 2. Csefasiigenenbah im Kriegsgefangenenlager Ohrdruß
die Krone zum Roten Adlern-den 4.» til» dem Nektar Jaquet in
Köui sberg i. Be. u. dem Kammergeri ssckrt., Nechnstkiat Seh n eiderden 3mm Adlerorden 4. M» dein eneralarzt d. Marine a. D.Schumann, bish. Stationsarzt u. Vorstgnd d. Sanitatsamts der
Marinestat »d. Storbfee, ben__ Kronenot n 2. »»Kl., dem LehrerSchuien in GrijTaSchwentifchteiu Sir. Stallupoiiem den Kronen-orden 4. l.. dein s jor Siegern Stabsoffizier d. Yiegertriippen
beim Chef d. Feldflu Wesens, u. dem Sonnig. von eraborff,
Slominanb. d. Sigma geschwaders 1 b. obersten heeresleituna das
Ritterkreiiz mit Sit wertern des Hiziisordcns von Hohen allein. dein
Lehrer Lofer in ünsier, Sir. Herbst, den Adler der nhaber des
Hausordens von Hnhenzslleru verliehen: » »

ferner dein. Ciseiibahiioberseka ickel in Frankfurt  Ober! bei
dem llbertr. in den Ruhestand den har. als Reihnungsriit verliehen.u Mitgliedern d. Kaiseri. Disziglinarkainmern sind in Dan ig
der eh. Re �mal Wer, in Darmsta t bei; Direktor d. Qberversi e-r»i»ingsamts, hoff. Norm-Rat Krug von »Nid a, in Leipzigder KgL
sach . Landgericlitsdir. Teicher . auf die Dauer der von ihnen be-
kleideten Stacitsämter sowie in Darm tadt der prcuß. Kriegsgericljtsratf. A. Amtsri ter Citron für die auer» d. Krieges e minnt. ,Bei dem initerium d. ö fentl. Arbeiten i»st er isenbahnober-
ekr. Vo i gt zum »Ich. egueb. ekretär u. Salto ator ernannt worden.

Von dem Minister b. geiftl. u. Unterrichtsangelegenheiten sind in
Bestqtiii der von der Genoffenscha d. Ord. Mitglieder d. Akadcmie
d. Künste statutenmäßig vollaog. iedertvahleii der Maler» Professor
Kallmorgem der Bildhauer, Prof. Breuer. der Architekt» Geh.
B»aurat, Prof. Kauf· er zu Mitgliedern des Senats, Sektion ur »die
bzldenden Künste, der Prof. Nüfek zum M»itgl. d. Senats, ktion
fur» Musik, fur die Zeit vom 1. Dltbr. 1916 bis Ende September 1919
weiter-berufen worden.

» Der bis-h. Diätar Dr. Hau s ch ild ist a. Kalkiiliitor u. Negistrator
bei despniwHerrenhaiise ernannt worden.

 J--M·-Bl.! Berlin. 2. Juni. Olierlaudesgetichtr. Senatspräsident
Gskd Obetlststizrat Breit ken in Damm ist gestorben. Oberlandess
erichtsrcitjitaindohr in Posen u. Landgericlitsdirektor Kratzeni
erg in Coln sind an Senatspräsidenten bei d, Kainmerger. ernannt.

z� Lan eriitite u. �luitßgericlatc. Land erichtsdi»r, Dr. Ko m o»rows ki
in Frau fnrt a. M. it. Anitsgcriehtsratz eh. Jllltlzrat B o »rk in Grün-
berg find gestorben. Dein Landgerichtsran Geh. Justizrat Neu»-
manispldaxtmann in»Elbing ist die nachrief» Dienftenla . mit
Pension erteilt. Kommerzienrat Richard Unser in Berlin is zum
ftellvertr. Handels-richtet bei dem Landger. I m erlin roieberernannt.
-;- Stnuksstltlwtxktschuft Dein Staatsanm Dr. Haldv in Altona ist
die nachgef. Dienftontlafs erteilt. � Rechtsantvälte u. Natura. Die
Rechisauwtllte I1.·Nvt�te. Jititiarat Steinhardt in Danzig u.
Mtddetldvtf in Oelde sowie Rechtsantix Sommer in Frank-
furt A« M« sind geftvkbetd Recbtsanm Erich Urbacli in Meserib istum Notar» ernannt. Jn der Stifte d. Re isanwälte sind Belöliht: blc

editßanroalte Dr. Wernebiir bei d. anbger. Coln, r. Klauß
be; d. Amtsgem Stiel. Frie»se i d. Amtsger. Zehdenich »Mit der
Loschung d. Rechtsanw Fsriese in der Rechtsanwaltsliste ist zsugl.

[fein Amt als» Mrärlo ckleäisyiliichtsaniir  11:24; gen Ntda in

sdie eine der stärksten» Kräfte darstellt, auf die lieb Dentlcktkmid und «Igkkarburg eingetragen; z�- Geriitftsassefkofein 81i Gertihtsaffkssvm
ind ernannt; die Rcferenoare Wilhelm Graff lKanimergerichtk
r. åqiis Zimmermann tBreslaus «  Erich Schneider unbr» pier  Cassel!, Frankfurtert usseldokff S litt  graue.
rfii a. M.!, S»ell»nick lKonigsberg i. Pr.!. Dem» »erichtsassessoe

Silo r e inaa r ist die uachgef. Entlass aus dem Justizdienst erteilt.

Niedrtgwasservorhersaga

Bezbaaitetiii »« m» m» is« 1o M» 11-1 m» it! « m» sei»ope MS di. Minos 1.1 dv u.a.-s a. 8110,41 3. 892 H«
Borausgeü für
Siemqu... i. 7v1�17 2. 7v 1.12 s« 7V 1.08 s. 7V rot;
Glogau..»... 2. 8V 1,02 3. 8V 1,0l s. 8V 0,98 6. 8V TO?
Tsdz»k»chckzkg.. 3. N; o.8»0 4. IN o.79 6. 2N 0.77 o. 2N 0,76
Cro e11. �  i. Si» aus, 5. 8V 0,93 o. ev 0.9o 7. Si? 0.89
fC-urtenbera. ö. 492 0.56 6. 4V 0.56 7. 4V 0.53 8. 492 0.52

Telegr. Wttteruugsbertohte vom 3. Juni, vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hainburg.
lemperatur z. z; » Temperatur im"; les-Instit z. »» ««Okt le litt. · « le teli. F« on· »so litt. · ·« H·
3|? 3. 3.l�2. 3 E» 3.l2. links«

satte-o . . -- l2 - l2 l2 m. 4 liest-ihm- 1U 13111111; ��-
hllnm . . l1 l1 blind l2 l5 - l Stockholm . ils ll m. 2
Hamburg . l0 l-l teil. 12 l4 Regen 3 811116111111 T· nlkl. 3Svinmfinda� l2 1G ringen -� �- -� _�_-_ Instituts. 8 Am. l1
lleiilalirl. . l? l4 s w .32..""�mg � llisliy. . . » l1 I? nlkl| -
Ieml . . l4f l3 sollt« l »Was« m |2 »« __ Mittel. . 8. ll im! �-
Armen . 8 12m. l1 1211m: �� landen . 18< �- heller l
tlanuow l0 1.51.1111. �-- --� - �- Ilu . . . -� l5 � --
llerlln. . . ll l6 heil. 7 -�- Regen Z, pm � . . �� leses 2
Breiten « . 14 15 Regen 8 -- Jumt 10l Belgrad . . �- � �- �-
Bmlau. l6 17 m. -- -� ��� �- Konstan-
Brouherg ll l4 - 8 -- Ielkts ·�- Hupe! 18 -- Uhr ·«-
Ietx . l0 lzlltim -� -� «�

«! litt. ==1 Ileilarsilimxmeag. I. d. mit. i  Its-l.
Das Wetter ist last übervl trübe und regnerisch. die Temperaturen

sind im Osten noch hoch, im Westen etwas niedriger; allenthalben fanden
ltegeutille statt, G1 üuuerg und du: endliche Ostsee hatten Ueßllwb

Witterungsausstcuten iuk den C. Juni.
Nach den Beobachtungen� nerSe-owarte mit. Bresl�iernwarie nrivai nutze-stellt.
Warmes, veränderlichen Wetter mit schwacher Lunbewegnnz.

Wotiarnachrichizen des örreniiichen Wetterdlensleu.
Im Westen hat es am Freitag fast überall geregnet. die holateinischc

Landzunge blieb trocken. ebenso Oberschlesien und der grußere let! Mittel-
schlesions, das aber heute ebenfalls 119e den Niederschlägen erfaßt wird.
Gewiiierineldnuguu liegen bis heute froh vor aus Pommern. Posen Rest�
und Ostpreußen. der sächsischen Schweiz und Mederschlesieo. im An-
schluß an diese Gewitter und die, welche I»ik heute noch in Sehlocien und
sädposon erwarten können scheint sich ame vollständige Änderung de:
Witterungsehnrakiers zu vollziehen.

Wertervnihersaac für Schlesien und Sudposen.
Veranderlich mit Regen, Abkühlung.

Soebeii ist erschienen

Die Kämpfe um Verdun
Krieg-starre der Schlesischeii Zeitung

in fünf Farben I
mit ber Frontlinie und den Daten der Gefechte

Maßstab l : 185 000

Preis 30 Pfg.
Nach austvärti ge en Voreinsendung von ssPfg

oder gegen achnahme von 55 Pfg.
Geschiifisstelle der Schlesischen Zeitung

�Breslau l.
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Die Beisetzung des

Landtagsabgeordneten

Rache
�ndet am Sonntag, den 4. Juni, nachmittags
4 Uhr, von der Begräbniskirche des alten
evang. Friedhofes in Brieg statt.

_ urunil. .
» ige Verpfleguncr Telef 8.

lllllllllll: los. Wlss, status. Pnnzl 1111111111114...
I_!r. Schoenä Sanatorium. Respekt,
fur �lutarmo. Rekonvaleczenten und chronische Erkrankungen,
der Atmungsorgane. Leitender Arzt Dr. Illrz.

D" I T

 Mai
 Hotel Coburg! Berlin
liegt d. Bahnhof Friedrichstraße unmittelbar gegenüber, somit
in zentralstur und namentlich rulilgater _Lage _Bcrlins. -� Mich
dem erfolgten Erweiterungsbau verfügt er Jetzt over 160 Betten.
30 Elizen-Bnilezlmmcr mit All. Zimmer mit �ießendem
Wasscrujorntelephq rroßenornehmaGesellsclionsraume.

Preise: Zimmer will ett . . . . . . von M. 3.50111
Zimmer mit 1 Bett, Bad u. AB. . von M. 6.60 an
Zimmer mit2 Betten . . . . . von M. 6.- an
Zimmer mit 2 Betten. Bad ILAB. von M. 10.-- an
Wohnung und Verp�egung . . . von M. 10,60 an.   - -..s ! : - «« w��bin. «�IS»·»I «». nur"f J�. ««. . «, - -- -

Wer lehrt Herrn Paitetltecli
Gefl Zuschriften unter» W
gefehlt. Löchlefiicben Zeitung.

Streife Vorbereitung sitt« Unter«Sekiinda Pension ur meine lßaahr.TIERE! gesucht. evorzugt·»P arr-
haue. mit gleichalterigen Töchtern,

n.? «
14.8

in watdiger Ge end. mehr. erv.

"ist: Ins: Geacägäske sie? R k Flur-fehle zuZ Oiiigiuolpreiccn und
äeäläientgage åisptiåra uiigrntlinfäl: di« Hält-is? l».»qs«z«zd»ti»iis»::deiåi»t»tgungeu«. »« cersoe a go
stillt;««llätitstkskiigkktxtkiltsss Ivltskksvlio llulttvtdtoroo
cviitosllank in ikttibnikW weignieders Bokervsohe Drulmaschmgn
lajfung ber in Darmsta t unter der
Ftkmxl Bau! für Handel und Jn-
ustrie bestehenden auptnieders

lallung!ani 26. Mai 19l eingetragen
wordemDurchBeschlu derGenerals

Eckervsche Grasmäbor
Bolierrschc Getreldemäher
sowie alle übrigen landwirtscha-
lieben Maschinen und Geräte.

teil

vergaaiåiiäilun atzvom 1 zsttprdil 5916 A B ». e unenuerie er«

guiiidsssssiis "Erweitere p»·-.i.-·Z«ii.·-«Z2F«Z�ean er or en. .Slöiiiigl. Amtsgcticht Rvbnil «
Verantwortlich für den politischen Teil: Otto Kret ihn-er, ü: den

s provineielän und denw itereiuilklhdcräeitunqågh Fuss« nett-


